
Prof. Dr. Karl Horatz wurde am 14.01.1913 in Köln gebo-
ren und studierte daselbst, in München und in Königs-
berg Medizin. 1938 legte er das Staatsexamen ab und
wurde nach seiner Promotion im Jahr 1939 Truppenarzt.
Von 1944 bis 1945 setzte er zunächst an der Chirurgischen
Universitätsklinik Göttingen seine bereits begonnene
chirurgische Weiterbildung fort, die er nach seinem
Wechsel an die Eppendorfer Chirurgische Klinik 1948
mit der Facharztanerkennung für das Fach Chirurgie
abschloss. Schon während dieser Zeit übernahm er wie-
derholt die Durchführung von Narkosen, eine Tätigkeit,
die seinen weiteren beruflichen Werdegang nachhaltig
prägen sollte. Hinzu kam, dass 1950 als Nachfolger des
emeritierten Georg Konjetzny (1880 - 1957) mit Albert
Lezius (1903 - 1953) ein Chirurg aus Lübeck nach Ham-
burg kam, dessen Schwerpunkte chirurgischer und wis-
senschaftlicher Tätigkeit die Thorax- und Herzchirurgie
darstellten. Lezius hatte die Vorzüge moderner Anästhe-
siemethoden während seiner amerikanischen Kriegs-
gefangenschaft kennen und schätzen gelernt. Er machte
seine Zusage, nach Hamburg zu kommen, mit davon
abhängig, dass an der dortigen Chirurgischen Klinik eine
nach modernen Gesichtspunkten ausgerichtete Anästhe-
sieabteilung geschaffen werden müsse. Wie anderenorts
in Deutschland verfügte man zu diesem Zeitpunkt auch
in Hamburg noch über keine nennenswerten praktischen
Erfahrungen mit modernen Anästhesietechniken mit
Anwendung der endotrachealen Intubation und Beat-
mung unter Gabe von Muskelrelaxantien, Anästhesie-
techniken, die damals im anglo-amerikanischen und
skandinavischen Raum vor allem in der Thoraxchirurgie
bereits weite Verbreitung gefunden hatten.
Beim Aufbau einer eigenen Anästhesieabteilung erhielt
Karl Horatz Unterstützung durch Fritz Stürtzbecher
(1917 - 2002), der in Lübeck mit Lezius zusammen-
gearbeitet hatte und mit ihm 1951 nach Hamburg gekom-
men war. Stürtzbecher hatte bereits entsprechende
Erfahrungen mit den aus dem Ausland stammenden

modernen Anästhesieverfahren bei thoraxchirurgischen
Eingriffen und so gelang es Horatz rasch, das anästhesio-
logische Methodenrepertoire an der Hamburger Klinik
dem internationalen Standard anzupassen.
Karl Horatz war im deutschsprachigen Raum einer der
Pioniere der Curareanwendung in der operativen Medi-
zin, mit der er sich in seinen ersten anästhesiologischen
Publikationen auch wissenschaftlich auseinander setzte.
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Abbildung 1: Prof. Dr. Karl Horatz. 
Die Aufnahme entstand bei der Jahrestagung des BDA
1977 in Saarbrücken.
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In den frühen 50er Jahren galt sein Hauptinteresse neben
der klinischen und wissenschaftlichen Tätigkeit dem Auf-
bau einer eigenen Anästhesieabteilung. Obwohl von
Hause aus Chirurg, zählte Horatz zu den leidenschaftli-
chen Befürwortern einer von den Chirurgen unabhängi-
gen Spezialisierung der Anästhesiologie. Er war dabei, als
1952 auf dem in Salzburg tagenden Kongress der Öster-
reichischen Gesellschaft für Anaesthesiologie die Deut-
sche Arbeitsgemeinschaft für Anaesthesiologie ins Leben
gerufen wurde, und gehörte am 10.04.1953 während des
in München tagenden Jahreskongresses der Deutschen
Gesellschaft für Chirurgie – wie auch der oben erwähnte
Fritz Stürtzbecher – zu den Gründungsmitgliedern der
Deutschen Gesellschaft für Anaesthesie. Horatz über-
nahm als Sachbearbeiter für Presse und Rundfunk von
Anfang an eine offizielle Aufgabe für die neu gegründete
Gesellschaft.
Wissenschaftlich beschäftigte er sich neben den erwähn-
ten Untersuchungen zur Curareanwendung zunächst
schwerpunktmäßig mit den Möglichkeiten zur Verbesse-
rung der operativen Voraussetzungen für die in den
Anfängen stehende Herzchirurgie durch Anwendung der
künstlichen Hypothermie. 1957 konnte sich Horatz mit
einer "Die potenzierte Narkose unter besonderer Be-
rücksichtigung der Narkose bei Operationen am blutlee-
ren Herzen" betitelten Arbeit habilitieren. Nachdem er
bereits 1953 von der Hamburger Hochschulbehörde
einen Lehrauftrag über "Einführung in die Anaesthesio-
logie" erhalten hatte und seit 1954 Facharzt für Anäs-
thesie war, wurde ihm 1960 die Abteilungsleiterstelle für
die Anästhesieabteilung an der Chirurgischen Klinik
übertragen. 1963 wurde er zum Extraordinarius für Anäs-
thesiologie an der Hamburger Universität ernannt und
1966, nach Schaffung eines regulären Ordinariats für
Anästhesiologie, auf den ersten Lehrstuhl im Range eines
Ordinariats in Deutschland am Eppendorfer Univer-
sitäts-Krankenhaus berufen. Nahezu zwei Jahrzehnte hat
er diese Aufgabe wahrgenommen, denn nach seiner
Emeritierung im Jahr 1981 wurde ihm für ein weiteres
Jahr die kommissarische Leitung von Lehrstuhl und
Abteilung übertragen (8).
Zeitgleich mit der Schaffung des Ordinariats in Hamburg
war Karl Horatz 1965/66 Präsident der Deutschen Gesell-
schaft für Anaesthesie. Auf einen von Rudolf Frey und
Martin Zindler eingebrachten Antrag hin erfolgte währ-
end seiner Präsidentschaft – mit seiner vollen Unterstüt-
zung – die Umbenennung der DGA in Deutsche Gesell-
schaft für Anaesthesie und Wiederbelebung. Für Horatz
war dies ein wichtiger Schritt, denn in immer größerem
Umfang übernahmen Anästhesisten neben ihrer ur-
sprünglichen Tätigkeit im Operationsbereich rettungs-
und katastrophenmedizinische Aufgaben und wirkten am
Aufbau der notfallmedizinischen Strukturen mit.
Frühzeitig erkannte Karl Horatz die Wichtigkeit berufs-
politischer Aspekte für die Anästhesie. In Anlehnung an
die bei anderen Fachdisziplinen bereits vorhandenen
Berufsverbände setzte er sich für die Gründung einer
entsprechenden Interessengemeinschaft auch für Anäs-
thesisten ein, zu der es dann 1961 kam (5). Horatz über-
nahm selbst von 1961 bis 1963 die Gründungspräsident-
schaft des Berufsverbands Deutscher Anästhesisten.
Während seiner Präsidentschaft bestätigte ein vom

Präsidium des BDA in Auftrag gegebenes Gutachten (9),
dass die Anästhesisten keineswegs Erfüllungsgehilfen der
Chirurgen, sondern deren gleichberechtigte Partner
seien. Das von Walther Weißauer ausgearbeitete Gut-
achten bedeutete den Durchbruch für die Anästhesie als
gleichberechtigte Fachdisziplin.
Über viele Jahre vertrat Karl Horatz die deutsche Anäs-
thesiologie in nationalen und internationalen Gremien,
so u. a. in der Union Européenne des Médicins Spécia-
listes (UEMS) oder an maßgeblicher Stelle als Fach-
bereichsleiter im Normenausschuss Medizin des Deut-
schen Instituts für Normung (DIN) und in der Inter-
nationalen Organisation für Normung (ISO).
Sein wissenschaftliches Oeuvre umfasst mehr als 150
Publikationen, deren Auflistung diesen Rahmen spren-
gen würde. Darüber hinaus wirkte er als Herausgeber
und Mitherausgeber zahlreicher anästhesiologischer
Monografien und Tagungsberichte.
1980 fand in Hamburg der 7. Weltkongress für Anästhe-
siologie statt. In der Funktion des Vizepräsidenten des
Organisationskomitees trug er wesentlich zum Gelingen
und zum Erfolg dieser Veranstaltung bei.
Als Prof. Dr. Karl Horatz am 16. Mai 1996 83jährig ver-
starb, waren seine vielfachen Verdienste für unser Fach-
gebiet unumstritten. Bereits 1982 zum Ehrenmitglied des
BDA ernannt, hat er die Auszeichnung mit der Ernst von
der Porten-Medaille des BDA 1986 immer als einen
Höhepunkt seiner beruflichen Laufbahn bezeichnet.
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